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2 Fra ai en d. ee FEST 
Berlin, den 10. Januar. Se. Majeſtaͤt det König 
haben dem Advokat Anwalt Müller, "dem: Kupfer 
ſchlager Neumann, dem Schloſſermeiſter Delonge, 
dem Polizei⸗Inſpektor Guiſez, dem Hauptntann außer 
Dienſten und Polizei⸗Commiſſarjus Brendamout, dem 
Kreis⸗Wundarzt Br. Metz, dem Angeſtellten bei der) 
Spielbank, Dumenils, und dem Haupt⸗Zollamts⸗Aſ⸗ 
ſiſtenten v. Othegraven, ſammtlich zu Aachen, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, desgleichen dem 
Kreisboten Eſſer und dem Karrenbinder⸗Meiſter Wol⸗ 
ter beim Haupt⸗Zoll⸗Amte in Aachen das Allgemeine 
Ehrenzeichen, zu verleihen geruhet. f 5. 
Se. Königl. Majeftät haben geruhet, den beiden 
Forſt⸗Inſpektoren v. Winterſeldt und Eyber, im 
Frankfürter Regierungs⸗Bezick, den Karalter als Forſt⸗ 
meiſter zu ertheilen. DIR nen en 
Se. Maj. der K 
rich Soerenſen in 
nennen geruhet. 


8 Der Gen. ⸗Maj. und Command. der 8. Divifion 
Zeppelin, iſt nach Stettin von hier abgegangen. 
„ Der Kaſſerl. Ruſſ. Gen.⸗Major Graf v. Streganoff 
iſt, als Kurier von Dresden kommend; der Kaifcıl. 
Oeſterr. Cabinets⸗Kutier Rettig, von Wien kommend, 
und der Koͤnigl. Großbrit. Kurier Kaye, von London 
kommend, hier durch nach St. Petersburg gegangen, 


oͤnig haben den Kaufmann Hein⸗ 
Liebau zum Conſul daſelbſt zu er⸗ 


| 


chöchſter 
r 


Bewilligung. 


No. 5. 


den 15. Januar. 


Liegnitz. (Redakteur 7 


Berlin, den 11. Januar. Se. Königl. Maj. 
haben den bisherigen Kammergerichts⸗ Aſſeſſor Ludolff 
zum Rath bei dem Ober» Landesgericht zu Stettin 


allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 


Koͤln, den 4. Januar. Die hieſige Zeitung ent⸗ 
haͤlt folgende Bekanntmachung: „Se. koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm von Preußen, General⸗Gouverneur 
der Rbein⸗ Provinzen und von Weſtphalen, haben in 
den huldvollſten Ausdrucken mich zu beauftragen ges 
ruhet, den hieſigen Einwohnern fuͤr die Geſinnungen 
der Anhänglichkeit und Treue zu danken, welche ſie 
bei der Ankunft Sr. koͤnigl. Hoheit in hieſiger Stadt 
an den Tag gelegt haben. Indem ich mich des mir 

ewordenen hohen Auftrages hiermit eimlevige mache 
Ne den hieſigen Einwohnern bekannt, da 
Se. koͤnigl. Hoheit die Gnade hatten, mir eig e⸗ 
ſchent von Tauſend Thalern für die hieſigen Armen 
zuſtellen zu laſſen, welches, zur zweckmaßigen Verthei⸗ 
lung unter dieſelben, der bieſigen Armenverwaltung 
uͤberwieſen worden iſt. Koln, am 3. Januar, 1831. 
Der konigl. Ober⸗Bürgermeiſter, Steinberger.“ W 
„Breslau, den 10. Januor. Eben empfangen wir 
einen, aus Proszka bel Landsberg vom 6, Be 
datirten, Brief des Hrn. Grafen A. v. Monczyns „ 
in welchem derſelbe ſich uͤber Unwahrheſten in dem, 
aus dem Hamb. Correſpond. 


entlehnten und No. F* 
S. 42 unf. Zeitung mitgetheilten Schreiben von . 


— 


deten heiligen Schaar, 


m 20. Det. beſchwert. 


der ſchleſiſchen Grenze 
ngaben ohngefaͤhr wie 


Et berichtigt die dortigen 


folgt: „Die verordnete Entwaffnung der Koſaken 


wurde durch einen abgeſchickten Offizier mit Zuziehung 
der Municipalitäts⸗Behoͤrde und mit aller Schonung 
begonnen. Weder ein, Fremdling, noch ein ruſſiſcher 
Soldat ſind beraubt worden. Ein Pluͤnderungsverſuch 
wuͤrde ſich auch nicht belohnt haben, da die Koſaken 
nur mit ſchlechten grauen Kitteln bekleidet waren. 
Man behandelte fie zu Proszka im Gegentheil mit 
aller Nachſicht, und ließ ſie am hellen Tage mit ih⸗ 
rem Gepaͤcke frei abziehen. Was ſie zuruͤckgelaſſen 
hatten, wurde ihnen nach Landsberg in Schleſten 
nachgeſchickt, woruͤber die empfangenen Quittungen 
Auskunft geben.“ (Bresl. Z.) 5 

Poſen, den 7. Januar. Unſere heutige Zeitung 
enthält am Schluſſe ihres Blattes folgenden Artikel: 

„Wir beeilen uns, unſern Leſern die neueſten 
Nachrichten uͤber Poſen, von denen hier Niemand 
etwas weiß) und die auch Vielen als unerheblich 
erſcheinen mogen, aus dem „Warſchauer Ku- 
rir“ mitzutheilen, und zwar blos, um ihnen eine 
Probe von der Gewiſſenhaftigkeit des ſogenannten ges 
wiſſenhaften Journals zu geben. Risum teneatis 
amici! Der Kurir Wartzawski vom 30. Dechr. 
enthält! Das Journal Polak sumienny (d. i., der 
gewiſſenhafte Pole) meldet, daß von dem im Groß⸗ 
herzogthum Poſen fommandirenden General v. Rode 
als er die (falſche) Nachricht der Ruͤckkunft des Gra⸗ 
fen Titus Dzialynskt nach dem Großherzogthum er⸗ 
halten haͤtte, ein Offizier mit 10 ſchwaͤrzen Huſaren 
an die Grenze geſchickt worden wäre, um unſern ver⸗ 
dienſtvollen Landsmann zu arretiren. 90 der An⸗ 
kunft an der Grenze trennten ſich die Huſaren von 
dem Offizier, gingen nach Polen und ſagten, daß fie, 
nicht gegen das Intereſſe der Nationen fämpfen koͤnn⸗ 
ten. Dies Ereigniß hat in Poſen große Freude er⸗ 
regt.“ — Mit vorſtehendem Artikel geben wir zu⸗ 
gleich eine Mittheilung aus Warſchau vom 10. Dec., 
welche der Globe vom 25. Dec. enthaͤlt, und die 
uns, die wir von der Art der Abreiſe des Grafen 
Dzialynski genügend unterrichtet find, überaus fpa 
haft erſcheinen muß; die Mittheilung lautet: „Heute 
feiern wir ein Nationalfeſt! Der reichſte Guts beſitzer 
in Preußiſch Polen, Vetus (Titus) Ozialynski, der 
ſtolz iſt auf feinen; der Geſchichte angehörenden Na⸗ 
men, hat ſo eben, an der Spitze einer aus der aus⸗ 
erleſenſten Jugend des Großherzogthums Poſen gebil⸗ 
ſeinen Einzug in unſere Haupt⸗ 
ſtadt gehalten. Eine preußifche Truppen⸗Abtheilung, 
welche ſich ihm auf der Grenze widerſetzen wollte, 
hat er vernichtet.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, den 4 Januar. Gen. van 


Seen iſt den hier wieder nach dem Hauptauartie 


der Armee abgereiſet. — Hr. Willmar, Staatsrat 


und e des Großherzogthums Luxemburg, iſt 


in der Nacht zum 1. d. vom Schlage getroffen worden. 
d be 4. Jan. An der hieſigen Börfe 
wollte man wiſſen, daß die beiden Kammern der Ge⸗ 


neralſtaaten ſehr bald wieder einberufen werden würden, 


Antwerpen, den 3. Jan. (Boͤrſenl.) Mit Zu⸗ 
vetläſſigkeit koͤnnen wir melden, daß alle Schwierig⸗ 
keiten von holland. Seite in Beziehung auf die hieſige 
Schifffahrt als ganz beſeitigt angeſehen werden Fünz 
nen, und nicht allein die Schelde noch vor dem 29. 
d. M. zur Befahrung für alle Schiffe frei, ſondern auch 
ohne Erhebung eines Zolles in. Plieſſingen ſeyn wird. 

Luͤttich, den 3. Januar. Hier iſt der Vetſuch ge⸗ 
macht worden, eine Bittſchrift wegen Vereinigung 
Belgiens mit Frankreich in Umlauf zu bringen; ſie 
hat jedoch nur geringe Theilnahme gefunden. — Am 
1. Jan. hat ein Bewohner im Quartier jenſeits der 
Maas die franzöſiſche Fahne auf feinem Haufe aus⸗ 
geſtellt, und iſt darauf ve - 
germeiſtet und die Schoͤffen haben, in olge dieſes 


Ereigniſſes, geſtern eine Proklamation erlaffen, in der 


ſie zur Eintracht ermahnen. ae: 
Löttich, den 4. Jan. Ein belg. Offizier ſchreibt 


dem hieſigen „Politique“ unter ben Ge ande 


Stunden von Maeſtricht, unter dem an.: „ 


iſt 2 Uhr Morgens. Aus allen Umgebungen ertönt 
die Sturmglocke und der Generalmarſch. Da ich auf 


Wacht bin, ſo ſende ich Patrouillen nach allen Sei⸗ 
ten aus, habe jedoch bis jetzt nichts erfahren koͤnnen. 
Waͤhrend der ganzen Nacht donnerten die Kanonen 
in der Richtung von Meerſen; man ſieht von hier 
das Feuer der Kanonen von Maeſtricht.“ 2; 
"Büffel, den 5. Januar, In der vorgeſtrigen 
Congreßſitzung wurden folgende Altenſtuͤcke mitgetheilt: 
1) Schreiben der Bevollmaͤchtigten in Lon⸗ 
don an Lord Pon ſonby und Hen. Breſſon. 
„London, vom 20. Dec. Meine Herren! Wir ha⸗ 
ben die Ehre, Ihnen heut ein Protokoll zu äberſen⸗ 
den, welches einen wichtigen, im Namen der fuͤnf ver⸗ 
buͤndeten Maͤchte gefaßten, mich oi feſtſtellt. Es iſt 
unſere Abſicht, dieſes Aktenſtuͤck der proviſer. Regie⸗ 
rung von Belgien mittheilen zu laſſen, und moͤgen 
Sie, m. H., auf der ſchleunigen Abſendung der Cem⸗ 
miſſarien beſtehen, mit denen wir uns zu verſtaͤndi⸗ 
gen wünſchen. Genehmigen Sie die Verſicherung un; 
ſerer ausgezeichneten Achtung. (gez.) Eſterhazy. Weſ⸗ 


ſenberg. Talleyrand. Palmerſton. Buͤlow. Lieven. 
Matuſchewitz. Fuͤr gleichlautende Abſchrift: (gez.). 
Ponſonby.“ i 


2) Schreiben von Ed. Ponſonby und Hrn. 
Breffon an das diplomatiſche Comité. „ed. 


Ponſonby und Hr. Breſſon haben die Ehre, dem Herrn 


Prafidenten und den HH. Mitgliedern des diploma⸗ 


aftet worden. Der Bür⸗ 


——— 


U 


tiſchen Comite hierbei die verificirten Abfchriften des 


Protokolls einer, in London, am 20. d., von Ihren 


Exc. den Bevollmaͤchtigten der fuͤnf großen Machte 


gehaltenen Konferenz und eines in Begleitung deſſel⸗ 
ben befindlich geweſenen Schreibens zu uͤberſenden. 
Ed. Ponſonby und Hr. Breſſon bitten den Hrn. Präs 
ſidenten des diplomatiſchen Comité, ihnen anzuzeigen, 
ob die nach London geſandten belg. Commiſſarien mit 
hinreichenden Vollmachten verſehen ſind, um daſelbſt 
uͤber die verſchiedenen im Protokoll aufgezeichneten 
Punkte zu verhandeln, indem, wenn dieſe Vollmach⸗ 
ten nicht ausreichend waͤren, die proviſor. Regierung 
von Belgien ihnen unverzuͤglich neue zuſenden muͤßte. 
Ld. Ponſonby und Hr. Breſſon ergreifen dieſe Gele⸗ 
genheit, um dem Hrn. Präſidenten die Verſicherung 
zu erneuern, daß Ihre Exc. die Bevollmächtigten keine 
Bemuͤhung geſpart haben, um das Cabinet vom Haag 
zu uͤberzeugen, daß die Vorſichtsmaaßregeln, welche 
nech die Schifffahrt der Schelde hemmen, in der kuͤr⸗ 
zeſten Friſt zuruͤckgenommen werden müßten. Am 27. 
d. haben Ihre Exc. von Neuem den Beſchluß gefaßt, 
von der Regierung Sr. Maj. des Koͤnigs Wilhelm 
wiederholentlich zu verlangen, mit den Feindſeligkeiten 
zugleich jede Handlung aufhoͤren zu laſſen, die als 
ſeindſelig angeſehen werden kann. Ihre Exe. die Bots 
ſchafter, Miniſter und Geſchaͤftstraͤger der fünf Höfe 
im Haag, haben von Ihren Exc. den Bevollmaͤchtigten 
die Einladung erhalten, Se. Maj. dringend anzuge⸗ 
hen, die neuerdings gegen Höchftdiefelben in foͤrmli⸗ 
cher Weiſe ausgeſprochenen Wuͤnſche fo bald als moͤg⸗ 
lich zu erfüllen. „Die, provifor. Regierung von Belgien 
wird nicht umhin konnen, dieſe Beeilung Ihrer Ex⸗ 
cellenzen der Bevollmächtigten den von ihr erhobenen 
Reklamationen Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, 
nach Verdienſt zu wuͤrdigen, und unbezweifelt wird 
ſie es nun vertrauensvoll abwarten, daß jene Schritte, 
deren Erfolg die fuͤnf Maͤchte werden zu ſichern wiſ⸗ 
ſen, das von Belgien gehofite Reſultat ‚herbeiführen. 
Bei dieſer Gelegenheit glauben Ld. Ponſonby und Hr. 
Breſſon bemerklich machen zu muͤſſen, daß, da das 
Protokoll vom 17, Nov. 1830 erſt am 15. Dec. von 
der proviſor. Regierung angenommen worden, von 
Seiten Ihrer Excellenzen der Bevollmächtigten auch 
nicht ein einziger Augenblick hinſichtlich der entſchei⸗ 
denden Maaßregeln verſaͤumt worden, welche ſie an⸗ 
genommen haben. — Die Unruhe und die Lebhaftig⸗ 
keit der von dem Lande geaͤußerten Wuͤnſche ſind un⸗ 
zweifelhaft und in dem Leidens zuſtande, in welchem 
es ſich befindet, ſehr natuͤrlich; unmdͤglich koͤnnen je⸗ 
doch Zeit und Raum, fo wie der Umſtand außer Acht 
gelaſſen werden, daß Angelegenheiten von ſo haber 
Wichtigkeit ſich nicht mit llebereilung behandeln laſ⸗ 
Lb. Ponſonby und Hr. Breſſon bitten den 
Praͤſidenten und die Herren Mitglieder des Dis 


en. 


plomatiſchen Comité, die Verſicherung ihrer hohen Ach⸗ 
tung zu genehmigen.“ S N 
3) Protokoll der im auswärtigen Amte 
zam 20. December 1830, gehaltenen Confe⸗ 
tenz. „Ahweſend die Bevollmächtigten von Oeſtek⸗ 
reich, Frankreich, Großbritannien, Preußen und Ruß⸗ 
land. — Nachdem die Bevollmächtigten der fünf Hofe 
die foͤrmliche Zuſtimmung der belg. Regierung zu dem 
ihr vorgeſchlagenen Waffenſtillſtande erhalten, den auch 
der Koͤnig der Niederlande angenommen, und die Con⸗ 
ferenz dermaßen ihren erſten Zweck, dem Blutvergie⸗ 
ßen Einhalt zu thun, erreicht hat, ſo haben die ge⸗ 
dachten Bevollmachtigten ſich vereinigt, um uber die 
Maaßregeln zu berathſchlagen, die ferner noch zu 7 
men ſind, um den Derangements, welche die in Bel⸗ 
gien ſtatt gehabten Unruhen in das durch die Ver⸗ 
träge von 1814 und 1815 errichtete Syſtem gebracht, 
abzuhetfen. Als ſie durch die beſagten Verträge die 
Vereinigung Belgiens mit Holland bewirkten, hatten 
die Maͤchte, welche dieſe Verträge unterzeichneten, und 
deren Bevollmächtigten in dieſem Augenblicke verſam⸗ 
melt find, den Zweck, ein richtiges Gleichgewicht in 
Europa zu begruͤnden und die Erhaltung des allge⸗ 
meinen Friedens ſicher zu ſtellen. Die Ereigniſſe der 
vier letzten Monate haben ungluͤcklicher Weiſe darge⸗ 
than, daß die vollkommene und vollſtaͤndige Vermi⸗ 
ſchung der beiden Länder, welche die Mächte bewit⸗ 
ken wollten, nicht erreicht worden fey,, und daß es 
in der Folge unmoglich ſeyn dürfte, ſie zu Stande 
zu bringen; daß demnach der Zweck ſelbſt, die Ver⸗ 
einigung Belgiens mit Holland, als aufgehoben er⸗ 
ſcheint und es nun ſogleich auch unerlaͤßlich wird, ans 
dere Anordnungen zu bewirken, um die Abſichten zu 
„erfüllen, zu deren Erreichung jene Vereinigung als 
Mittel dienen ſollte. Vereinigt mit Holland und fir 
nen integrirenden Theil des Koͤnigreichs der Nieder⸗ 
lande ausmachend, hatte Belgien ſeinen Theil an den 
europ. Pflichten dieſes Königreiches und Verbindlich⸗ 
keiten zu erfüllen, die durch Verträge mit den andern 
Mächten für daſſelbe entftanden waren. Zu dieſem 
Zwecke wird die Conferenz, die dabei ihre Verhand⸗ 
lungen mit den Bevollmaͤchtigten Sr. Maj. des Kd⸗ 
nig der Niederlande fortſetzt, die proviſor. Regierung 
von Belgien auffordern, ſo bald als möglich Cemmiſ⸗ 
farien nach London zu fenden, die mit ausreichenden 
Inſtruktionen verſehen find, um über Alles, was die 
definitive Annahme der oben erwähnten Anordnungen 
erleichtern koͤnnte, befragt und gehört zu werden. Dieſe 
Anordnungen werden in keiner Hinſicht die Rechte an⸗ 
taſten koͤnnen, die der König der Niederlande und der 
deutſche Bund auf das Großherzogthum Luxemburg 
beſizen. Die Bevollmächtigten der fünf Höfe find 
übereingekommen, das gegenwaͤrtige Protokoll dem 
Bevollmächtigten Sr. Maj. des Koͤnigs der Nieder⸗ 


lande mitzutheilen und eine Abfchrift davon dem Lord 
Ponſonby und Hrn. Breſſon vermittelſt des anliegen⸗ 
den Schreibens, wovon ſie die proviſor. Regierung 
von Belgien in Kenntniß ſetzen werden, zu überfen- 
den. (gez.) Eſterhazy, Weſſenberg. Talleyrand. 
Palmerſton. Bülow. Lieven, Matuſchewitz. Fuͤr 
gleichlautende Abſchrift: (gez.) Ponſonby.“ (Das 
Antwortſchreiben des diplomat. Comité naͤchſtens). 


Oe ſterrei ch. 8 0 

Wien, den 4. Januar. Vorgeſtern hatte der am 
hieſigen Hofe neu accteditirte Botſchaftler St. Maj. 
des Koͤnigs der Franzoſen, Marſchall Marg. Maiſon, 
die Ehre, Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt in feierlicher Audienz 
das Beglaubigungs⸗ Schreiben zu uͤberreichen. Un⸗ 
mittelbar darauf empfing Ihro Maj. die Kaiſerin den 
Botſchafter in ihrem Appartement. 

Es hatte ſich vor einigen Tagen das Geruͤcht verbrei⸗ 
tet, daß in dem zur Herrſchaft Neulengbach, V. O. 
W. W. gehoͤrigen Dorfe Anzbach die Cholera ausgebro⸗ 
chen, an derſelben beteits eine Perſon geſtorben ſey, und 
vier krank darnieder liegen. Die Krankheit iſt jedoch 
nur ein katharraliſch-bilioͤs-nervoͤſes Fieber. 

Srankreich. x 
Paris, den SL. Decbr. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer bezeugte der Genergl La⸗ 
marque ſeine Unzufriedenheit daruͤber, daß man, wie 
verlautet, in der Akte, welche die belgiſche Unabhaͤn⸗ 
gigkeit anerkennt, ſagt: man wolle ſich ſo wenig, als 
möglich, von dem Geiſte und den Beſtimmungen der 
Vertraͤge von 1814 und 1815 entfernen. Jene Ver⸗ 
traͤge aber ſeyen in einem, Frankreich und der Frei⸗ 
heit der Nationen feindſeligen Geiſte gefaßt worden. 
Der Graf v. Artois hatte damals, in Folge dieſer 
Verträge, nichts Eiligeres zu thun, ats 30 Feſtangen 
mit 27 Linienſchiſſen und 12,000 metallenen Kano⸗ 
nen, den Fremden auszuliefern. Frankreich haͤtte 
Belgien feinem Gebiete einverleiben und Antwerpen 
zu einem Freihafen erklaͤren ſollen. Der Redner er⸗ 
zählte, daß Hr. Canning im I. 1814 einem franzdſ. 
General geſagt habe, der Rhein und Belgien küm⸗ 
merten England wenig, aber England würde hündert 
Jahre Krieg geführt haben, um den Franzoſen die 
Schelde zu entreißen (Aufſehen). Der Redner wünfdite 
auch, daß Staats⸗Flandern und Maeſtricht den Bel⸗ 
giern gegeben werde, weil fonft ihre Grenzen entblößt 
waͤren. Er fragte hierauf, ob die Grenzen des neuen 
Staates dieſelben ſeyen, welche dem neulichen Waf⸗ 


fenſtillſtande zur Grundlage gedient hätten. Der 


Miniſter des Aus w. entgegnete, daß daß Confe⸗ 
renzprotokoll nur die Unabhängigkeit ausſpreche, die 
Grenzbeſtimmung von Belgien ſey noch, nicht zur 
Reife gediehen, alſo koͤnne er hierüber. noch nichts 
mittheilen. 
gien einzumarſchiren, allein dies koͤnne einen allge⸗ 


zeugung 
mu mo 
| auch Frankreich.“ 
Allerdings ſey es nicht ſchwer, in Bel⸗ 


meinen Krieg entzuͤnden, und die Regierung werde 
nie vergeſſen, was ſie dem wahren Wohle des Lan⸗ 
des ſchuldig ſoy. Was die Schelde betreffe, ſo be⸗ 
kenne ſich Frankreich zu dem Grundſatze der firien 
Flußfahrten, und Frankreich werde dieſem Grund⸗ 
ſatze Achtung zu verſchaffen wiſſen. Uebrigens 
werde der Frieden mit Europa auf ehrenvolle Weiſe 
erhalten werden (Beifall). Hr. Mauguin meinte, 
der Miniſter ſey der Frage, die an ihn gemacht wor⸗ 
den ſey, ausgewichen; er wuͤnſche, man lege das Con⸗ 
ferenzprotokoll auf das Büreau. Der Redner ſprach 
ſich entſchieden wider die Erhebung des Prinzen Leo⸗ 
pold auf den Thron von Belgien aus, und fragte, ob 
es wahr ſey, daß in dem Conferenzprotekoll bedungen 
ſey, Belgiens Verfaſſung ſolle ſo nahe wie moͤglich 
den Grundfägen der Vertraͤge des J. 1814 ſtehen. 
Da die Regierung ausgeſprochen habe, ſie leide keine 
Einmiſchung fremder Machte, fo ſey hiermit auch die 
Kraft der Vertraͤge von 1814 und 1815 gebrochen, 
die alle nur aus dem Interventionsrecht herruͤhren. 
Das heutige Syſtem ſey das gerade Gegentheil von 
dem der heiligen Allianz, und er möchte wiſſen, ob 
man dies den Mächten angezeigt, und was fie dar⸗ 
auf erwiedert hätten. Der Praſident des Mini⸗ 
ſterraths tadelte die Aufſtellung von Fragen, die 
auf dieſer Rednerbuͤhne nicht beantwortet werden koͤnn⸗ 
ten. In jedem Falle werde der Kammer dadurch 
eine koſtbare Zeit geraubt. Wenn die Regierung ſich 
für das Princip der Nicht⸗Einmiſchung ausgeſprochen 
habe, fo habe fie nicht zugleich ſich für eine Propo⸗ 
ganda, oder eine Freiheits⸗Verbreitung ausgeſprochen. 
Wir wuͤnſchten, daß unſere Rechte reſpektirt würden, 
weil wir die Rechte Anderer achteten, und dieſer Grund⸗ 
ſatz der Nicht⸗Einmiſchung habe bereits triumphirt, da, 
wie ſchon verkuͤndet worden, ein Vertrag der 5 Machte 
Belgiens Unabhaͤngigkeit anerkannt habe. Ueber die 
ſtatt findenden Verhandlungen koͤnne hier nichts mit⸗ 
gethtilt werden. Wenn Frankreich mit Ehren den 
Frieden erhalten koͤnne, fo thue es beſſer, keine Er: 
a e machen, und der Friede thue dem Lande 
Noth (Beifall), Viele Klaſſen litten Noth, Handel 
und Credit, ſeyen gelähmt, viele Arbeiter harten nichts 
zu thun. Alle dieſe Leiden muͤßten dem Gedanken zu⸗ 
geſchtieben werden, daß man eincn Augenblick glau⸗ 


ben konnte, Frankreich habe keine Zukunft. Jept aber 


dürfe man hoffen, daß dieſe ſchoͤn und der dewunde⸗ 
rungswuͤrdigen Bewegung des Juli wuͤrdig ſeyn werde. 
„Frankreich“, fügte der Minlſter hinzu, „wird Krieg 
führen, wenn ſeine Würde es erheiſcht. Was mich 
betrifft, fo wird, nach meiner Lollkommenſten Ueber⸗ 
kein Krieg ausbrethen. An Eroberungen 

nicht mehr denken, und dieſe Meinung hat 


em Vernehmen nach ſind bei den letzten Unruhen 
11 Menſchen leicht verwundet worden, 30 Soldaten 
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erhielten Steinwürfe, 3 Offiziere wurden durch ſolche 
im Geſichte verwundet. 583 Perſonen ſollen verhaf⸗ 
tet worden ſeyn. 

Der Deputirte J. Lucas hat in Rheims mit 
6 Mill. Fres. fallirt. Dem Handel iſt dadurch ein 
toͤdtlicher Schlag verſetzt. Im Ganzen ſind ſeit der 
Revolution, außer dieſem Bankerutt, 15 große Falli⸗ 
mente ausgebrochen, und zwar, nach gerichtl. Schaͤz⸗ 
zung, für die Summe von 14 Mill. 825,000 Fres. 


Groß brit an nien. 

London, den 31. Dec. Auf der Penenden-Haide 
find am 24. d. M. drei Brandſtifter gehängt wor⸗ 
den, von denen zwei erſt 19 Jahre zaͤhlten. 

Die Ceremonie der Trauung des Lord Falkland 
mit der Miß Fitzelarence vollzog (wie früher erwähnt) 
der Biſchof von Chicheſter (Dr. Carr). Die Braut 
ſowohl als der ganze Hof trugen Anzuͤge von engl. 
Manufakturarbeſt. Mlle, d'Eſte (Tochter des Herzogs 
v. Suſſex), und Miß Boyle, waren die Brautdamen, 
und der Oberſt Fitzclarence begleitete den Bräutigam. 


en. 

Warſch au, den 4. Januar. Die hieſigen Blätter 
theilen die Proklamation Sr. Maj. des Kaiſers Nie, 
kolaus an die poln. Nation und Armee vom 5. (17.) 
Dec. mit; die Warſchauer Zeitung bemerkt dabei wie⸗ 
derum (wie letzthin bei Meldung von der Ankunft der 
neueſten Depeſchen aus St. Petersburg), daß zur 
Zeit, als dieſe Proklamation erlaſſen worden, die von 
hier nach St. Petersburg gegangenen Abgeordneten 
noch nicht daſelbſt angekommen geweſen ſeyen. Das 
genannte Blatt giebt auch die in der Poſener Zeitung 
erſchienene Bekanntmachung des kommand. Generals 
und des Oberpräſidenten von Poſen, vom 21. Dec. 
— Man vernimmt, daß die Truppen aus Volhynien 
und die Artillerie aus Bobruysk auf dem Marſche nach 
Bialyſtok find. Se. k. Hoh. der Ceſarewitſch ſoll, 
dem Vernehmen nach, binnen einigen Tagen nach St. 
Petersburg abreiſen wollen, und Se. Maj. der Kai⸗ 
fer ſelbſt wird in Bialyſtok erwartet. — Aus Ma⸗ 
rianpol, in der Wojewodſchaft Auguſtow, wird, der 
Warſchauer Zeitung zufolge, vom 24. v. M. gemel⸗ 
det: Bis jetzt iſt Alles ruhig bei uns; in der Armee 
der Ruſſen iſt keine Bewegung zu bemerken; die Furcht 
der hieſigen Einwohner hat aufgehoͤrt. Außer dem 
Auguſtowſchen Kavallerie- Regiment bilden ſich bier 

noch 2 Corps Maſuren. Die Getreidepreiſe ſtehen 
ſehr niedrig. Der Scheffel Roggen wird mit 78 
Gulden bezahlt. — Nachrichten aus Grodno zufolge, 
“fol das 1. und 8. Armee⸗Corps von Sr. Maj. den 
Befehl erhalten haben, ſchon am 7. Januar in jener 
Stadt verſammelt zu ſeyn. — Am 1. iſt der Dikta⸗ 
tor nach Modlin gereiſet, um die dortigen Feſtungs⸗ 
arbeiten zu beſichtigen. — Eingegangenen Nachrichten 
aus den Provinzialſtaͤdten zufolge, organiſiren in Lu⸗ 
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blin die Oberſten Jaraczewski und Oberski mehrere 
Corps Krakuſen, in den Bezirken von Stopnicy und 
Miechow aber Valerius Wielogloski ein Corps ſoge⸗ 
nannter ſchwarzer Krakuſen, im Auguſtowſchen wird 
ſich ein Kavallerie -Regiment und in Lewicz ein Corps 
teitender Jäger bilden. Ueber die Organiſation der 
mobilen Garde hat der Diktator, auf Vorſtellung des 
National⸗Conſeils, eine Verordnung erlaſſen. 
Warſchau, den 5. Januar. Die abgeordneten 

Bürgerräthe der Wojewodſchaft Lublin, Kal. Brzezo⸗ 
wöh und K. Grabowski, welche vom dortigen Buͤr⸗ 
gerrathe abgeſchickt wurden, um das durchziehende 
Heer des Großfuͤrſten mit Nahrungsmitteln und Fou⸗ 
rage zu verſorgen, beſtaͤtigen die naͤchtliche Abreiſe des 
General Rozniecki, den nur ein einziger Jude beglei⸗ 
tete, und daß ſelbſt die Gensd’armen ihn verlaſſen, 
um zu den Reihen ihrer Bruͤder zuruͤckzukehren. Nach 
dem Abſchiede bei Sr. kaiſerl. Hoh. dem Ceſarewitſch, 
begaben ſich die Abgeordneten zu ſeiner Gemahlin, 
der Fuͤrſtin von Lowicz, und bezeugten, wie es ihr 


eifriger Wunſch wäre, derſelben vor ihrer Abreiſe vor⸗ 


geſtellt zu werden, und ſie zu bitten, nie vergeſſen zu 
wollen, daß ſie eine Polin ſey. Die Fuͤrſtin nahm 
ſie liebreich auf, doch malten ſich Trauer und Leid 
auf ihrem Angeſichte. i 

Die Artillerie afernen, wo ehedem die Volhyniſche 
Garde ſtand, ſind jetzt in eine Gewehrfabrik verwan⸗ 
delt. Zur Inſtandſetzung dieſer Fabrik ſind vom Dik⸗ 
tator einige Millionen angewieſen worden, und bald 
werden 60,000 Gewehre fertig ſeyn. Laͤglich liefert 
dieſe Fabrik 600 Stuck. Die Thaͤtigkeit und der Ei⸗ 
fer der Arbeiter iſt unbeſchreiblich. 

Die Subſcription zur Equipirung der Unbemittelten 
auf dem hieſigen Rathhauſe beträgt 60,000 poln. G.; 
60 juͤdiſche Familien haben zuſammen 28,405 Guld. 
beigetragen. Die Wittwe Fraͤnkel hat abermals 400 
Ellen carmoiſinfarbenes Tuch eingeſandt. — Die Fuͤr⸗ 
ſtin Alexandra Sapieha hat geſtern 60,000 Guld. ein⸗ 
geſandt und zugleich hinzugefuͤgt, daß ſie im Fall der 
Noth ihr ganzes Vermoͤgen dem Vaterlande ſchenke. 
Die vormalige Napoleonsſtraße hat ihren alten Na⸗ 
men wieder erhalten. — Der Fuͤrſt Adam Czartorys ki 
hat abermals 50,000 poln. Gulden, Konſt. Swi⸗ 
dzinski 6000, Michael Piodkowski 10,000 und der 
Graf Gabriel Potocki 5000 Gulden eingeſandt. — Die 
Kloſterfraͤulein ſammeln für die Frauen und Kinder 
der in das Feld gezogenen Krieger: Die juͤdiſchen 
Familien zeichnen ſich durch reichliche Beitraͤge aus. 

Der ehemalige Vice-Praͤſident Lubowidzki, welcher 
waͤhrend der Unruhen im Schloſſe Belvedere toͤdtlich 
verwundet, in das Ujazdower Lazareth und nachher 
zu feinem Bruder gebracht wurde, iſt vor Drei ao 
plötzlich verſchwunden, ohne daß man noch bis jetz 
ſeinen Aufenthaltsort hat entdecken fönnen. ; 

Ein aus Paris hier angekommener Pole, Namen 


hat in das Blatt Merkur einen Artikel 
einrücken laſſen, worin er die Bewohner der Haupt⸗ 
ſtadt von dem Eindruck unterrichtet, welchen die hieſi⸗ 
gen Vorfälle unter den Franzoſen gemacht haben. 

Warſchau, den 6. December. Nachdem die 
Nachricht von der poln. Revolution in Amſterdam an⸗ 
kam, fielen ſogleich bedeutend die ruſſ. Papiere: ſie 
fielen aber noch niedriger, als man die Bemerkung 
des ruſſ. Kaiſers, daß Er keinen Revolutioniſten ver⸗ 
ſchonen wolle, erfuhr. — Am Fluſſe Bug, von unſe⸗ 
rer Seite, ſieht man Fahnen, welche mit ſo großer 
Aufſchrift verſehen ſind, daß man dieſelbe auch jen⸗ 
ſeits deutlich leſen kann; ſie heißt: Gott und das 
Vaterland — Freiheit oder Tod. — Briefe 
aus Danzig benachrichten, 


daß vor dem dortigen Ha⸗ 
fen zwei engl. Kriegsſchiffe kreuzen. (Bresl. 8.) 
a Ruß lan d. 


St. Petersburg, den 1. Januar. Se. kaiſerl. 
Hoh. der Großfuͤrſt Michael Pawlowitſch ſtellte am 


Sʒezadziecki, 


28. v. M. um 11 uhr Vormittags, in der alten Gal⸗ 


lerie der Eremitage, das Ofſiziercorps der ſaͤmmtlichen 
Garden, die in der aktiven Armee mit einbegriffen 
ſind, dem Oberbefehlshaber derſelben Gen.⸗Feldmar⸗ 
ſchall Grafen Diebitſch⸗Sabaltanski vor, was, we⸗ 
gen deſſen Krankheit, nicht früher hatte geſchehen koͤn⸗ 
nen. Wiewohl noch von ſeinem letzten Uebelbefinden 
etwas angegriffen, wandte ſich der Graf mit allem 
Feuer eines begeiſterten Gefuͤhls an ſeine Waffenbruͤ⸗ 
der, mit Bezugnahme auf die glorreichen Erinnerun⸗ 
gen eines jeden Regiments insbeſondere, indem er ih⸗ 
nen erklaͤrte, daß Se. Maj. ihm den ſchoͤnſten Lohn 
und die kraͤftigſte Aufmunterung durch Anvertrauung 


des Commandos uber ein fo ausgezeichnetes Corps . 


verliehen, welches nie aufhoͤren konne, ſeinen alten 
Ruhm durch neue, dem Vaterlande Heil bringende, 
Erfolge zu bewahren. Am 29. Dec. Nachmittags 
9 3 und 4 uhr iſt der Feldmarſchall Graf Die⸗ 
itſch⸗Sabalkansti von hier abgereiſet. 


Neueſte Nachrichten. 


In einem, der Duͤſſeldorfer Zeitung zugekommenen, 
Schreiben von der belgiſchen Grenze vom 1. Januar 
heißt es: „Seit zwei Tagen wird ftarf bei Maeſtricht 
bombardirt. Eben vernehme ich, daſſelbe ſolle am 
Brennen ſeyn.“ ; ; 

-Rüttich, den 4. Januar. Hieſige Blätter berich⸗ 
ten: Am vorigen Mittwoch hat die Garniſon von 
Maeſtricht eine neue Rekognoſcirung bis nach dem 
Dorfe Scharn geſandt; 184 Küraffiere des Major Ny⸗ 
pels bildeten die Vorhut. In dem Augenblick, da 
fie ſich dem Eingange des Dorfes näherten, drang 
eine Kugel aus der auf der Straße von Meerſen er⸗ 
richteten Batterie von Mellinet in ihre Reihen und 
traf 5 Mann, was die Holländer dermaßen außer 


halten, zu uͤberzeugen; wie ſehr ich geneigt bin, mit 


Faſſung brachte, daß fie ſogleich ihren Ruͤckzug antra⸗ 
ten. — Um jene eben erwahnte Batterie errichten zu 
konnen, hatten ſich die Belgier einer Lift, bedient, die 
ihnen bereits einmal bei Tirlemont geglückt war. Ver⸗ 
mittelſt 4 oder 5 Butterfaſſer, deren Muͤndungen ge⸗ 
gen die Walle gekehrt waren, errichteten ſie zuerſt 
eine falſche Batterie, auf welche die Kanonen der 
Stadt ſogleich feuerten. Auf dieſe Weiſe maskirt 
und gegen die feindlichen Kanonen geſchuͤtzt, warfen 
die Belgier ruhig eine Batterie von ſechs Feldſtuͤcken 
auf, die keine Feſtungskugel fo leicht wird demontiren. 
konnen. — In der Nacht vom Freitag zum Sonna⸗ 
bend fand ein Streit zwiſchen den Beſatzungs-Trup⸗ 
pen von Maeſtricht ſtatt. Man hoͤrte Gewehrfeuer, 
und General Mellinet, welcher glaubte, daß ſich die 
Buͤrger mit den Truppen ſchluͤgen, wollte den Erſte⸗ 
ren ſeine Gegenwart ankündigen, indem er einige 
leichte Haubitz-Kugeln in die Stadt feuern ließ. Dies 
hatte jedoch gerade das entgegengeſetzte Reſultat von 
dem, was der General ſich verſprochen hatte. 
Paris, den 1. Januar. Die Antwort des Ko⸗ 
nigs an den Nuntius, bei der Gratulationscour, ent⸗ 
hielt u. A. Folgendes: „Ich bitte Sie, mein Herr 
Nuntius, dem diplomatiſchen Corps zu verſichern, wel⸗ 
chen Werth ich darauf lege, alle Souveraine von mei⸗ 
nem Wunſche, den Frieden mit ihnen aufrecht zu er⸗ 


Europa freundſchaftliche, aufrichtige und friedliche Ver⸗ 
haltniſſe fortwährend zu unterhalten, und wie ſehr 
ich endlich wuͤnſche, daß nichts den Frieden ſtöre, deſ⸗ 
ſen ſie im Innern ſich erfreuen. Dankbar empfange 
ich Ihre Wuͤnſche für die Ruhe, das Gluͤck und die 
Wohlfahrt Frankreichs, ſo wie die fuͤr meine Familie.“ 
Madrid, den 20. December. (Privatmitcheilung 
der Leipz. Z.) „Sollen die Voͤlker verbunden ſeyn, 
die Verträge von 1814 zu halten, fo muͤſſen auch die 
Könige ihre Verſprechungen erfüllen, welche fie gaben, 
als der Heldenmuth der Treue fie. wieder auf ihre 
Throne erhoben hatte.“ Dieſer Grundſatz, welcher 
den Gang des neuen britiſchen Miniſteriums zu lei⸗ 
ten ſcheint, beſchaͤftigt unſer Cabinet weit mehr, als 
die Parıfer Woche, der belgiſche Brand, die Unruhen 
in Deutſchland, die Begebenheiten in Braunſchweig, 
die Neuerung in der Schweiz und ſelbſt die Infurrefs 
tion in Polen. Seit unſer Cabinet die neue engliſche 
Politik kennt, werden vielfache Berathungen im Staats⸗ 
rathe uͤber den Sinn und die Auslegung der koͤnigli⸗ 
chen Proklamation zu Valencia vom 4. Mai 1814 
gehalten, in welcher Se. Maj. Ihren treuen Untertha⸗ 
nen verſprochen hatte, daß die rechtmäßigen Stellver⸗ 
treter der Nation in dem kuͤrzeſten Zeitraume nach den 
in den alten Grundgeſetzen beſtimmten Formen beru⸗ 
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fen werden ſollten. Allein bis jetzt ift man zu feinem 


Reſultate gelangt, ungeachtet vor Kurzem nech Einige 
wiſſen wollten: jede Art von Sugeſtaͤndniß ſey vers | 
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worfen worden, Andere dagegen, man werde fofort 
die Cortes por estamentos verſammeln. Wie dem 


auch ſey, wir wiſſen beſtimmt, daß das engliſche Ca⸗ 


binet dem Könige Ferdinand ausdruͤcklich geſagt hat, 
die Könige des 19. Jahrhunderts hätten die unerlaß⸗ 
liche Pflicht, gerecht und conſequent gegen die Voͤlker 
zu ſeyn. Da nun noch immer die Rede von den Cör- 
tes por estamentos iſt, fo wollen wir die vermuth⸗ 
lichen Grundlagen ihrer Zuſammenſetzung andeuten: 
Es werden in denſelben, ſagt das Geſetz, die drei 
großen Corporationen des Staates repraͤſentirt: die 
Geiſtlichkeit durch die erſten Praͤlaten der Kirche; der 
Adel durch die Haͤupter der Ariſtokratie, und das 
Volk durch die erblichen adelichen Mitglieder der Mu⸗ 
nicipalraͤthe einiger Städte, welche nach allen Privi⸗ 
legien das Recht haben, in der Verſammlung der Cor⸗ 
tes repräſentirt zu werden. Um ein erbliches adeliches 
Mitglied der Stadträthe ſeyn zu koͤnnen, iſt der Grund⸗ 
beſitz eines Majorats oder aͤhnlichen Stammgutes von 
22,000 Realen (5500 Franken) jaͤhrlichen Einkuͤnften 
erforderlich. 7 


Rom, den 28. Decbr. Geſtern hielt der franzdſ. 
Geſandte im Conclave ſeine Rede. Es laͤuft im Pu⸗ 
blifum das. Gerücht, der Geſandte habe ſich ‚über das 
Prinzip der Nicht⸗Intervention, welches ſein Monarch 
in der weiteſten Ausdehnung aufrecht zu erhalten ge⸗ 
ſonnen ſey, auf eine ſolche Art ausgeſprochen, daß 
es ſcheine, als wolle Frankreich ſelbſt von ſeinem 
Veto keinen Gebrauch machen. 

Von der polniſchen Grenze, den 27. Dechr. 
Es iſt viel baares Geld zu Warſchau in Umlauf, 
groͤßtentheils Goldſtäcke. Auch treffen taͤglich Polen 
daſelbſt ein, die ſich ſeither in Italien, Frankreich, 
Deutſchland ic. aufhielten; unter denſelben befindet 
ſich auch der bekannte Oberſt Zenowicz, der in der 
Schlacht bei Waterloo Adjutant⸗Commandant bei Na⸗ 
poleon geweſen, und ſich, als franz. Verbannter, bis 
zu der Revolution der Julitage in Bruͤſſel aufhielt, 
alsdann aber nach Frankreich zuruͤckkehrte. 

Eiſe nach, den 8. Jan. (Privatmittheil. der Lpz. 3.) 
In Oſteroda ſind unruhige Auftritte vorgefallen. 
Man hat Militair von Göttingen hingeſandt. Am 
15. d. ſoll das ſaͤmmtliche hannoͤverſche Militair auf 
den Kriegsfuß geſetzt ſeyn. 

Frankfurt 9. M., den 2. Januar. Das Ge⸗ 
rücht, daß der Fürſt v. Metternich ſich von den Ge⸗ 
ſchaͤften zuruͤckziehen werde, gewinnt taglich mehr an 
Wahrſcheinlichkeit. Als ſeinen Nachfolger bezeichnet 
en Baron v. Weſſenberg, einen ſehr gewandten 
5 taatsmann, der ſeit langeren Jahren fi) von der 

ſtert. Diplomatik entfernt hielt, in welcher er früher 
eine glaͤnzende Rolle ſpielte. Hr. v. Weſſenberg, aus 
feiner Einſamkeit zuruͤckgerufen, iſt bekanntlich vor ei⸗ 
nigen Monaten nach dem Haag und von dort nach 


* 
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London, zu der Theilnahme an den belgiſchen Ange⸗ 
legenheiten, abgereiſet. 
Vermiſchte Nachrichten. k 
Berlin. Bei der dermaligen, zur Verſtaͤrkung der 
Armee⸗Corps in den an Polen grenzenden Provinzen 
Allerhoͤchſt angeordneten Einberufung der Landwehr in 
Schleſien, ſind 131 Mitglieder der Waldenburger 
Berg⸗Knappſchaft in deren Reihen getreten; 
von dieſen ſind 30 bis 40 verheirathet und Familien⸗ 
Ernaͤhrer. Die zuruͤckbleibenden Knappen haben aus 
eigenem freien Antriebe ſich bereit erflärt, von ihrem 
ſparſamen Verdienſte monatlich beſtimmte Beitraͤge 
zur Verſorgung dieſer Familien herzugeben, welche 
für den Augenblick in eine huͤlfloſe Lage gekommen 
ſind. Die ganze Summe dieſer Beitraͤge wird be⸗ 
traͤchtlich ſeyn und weſentlich zur Erleichterung jener 
Familien wirken. Dieſe Unterſtuͤtzung verdient um ſo 
mehr Anerkennung, je aͤrmer und ſelbſt huͤlfs beduͤrfti⸗ 
ger die ſind, welche ſie geben. 


Nach einer Beſtimmung des Biſchof Mauermann 
in Dresden, werden außer den Sonntagen des Jah⸗ 
res noch 14 Feſte von den Katholiken des Koͤnigreichs 
Sachſen gefeiert werden. 

Vor einigen Tagen iſt in einer der erſten ungar. 
Staͤdte einem Schwertfeger ein bedeutender Waffen⸗ 
vorrath von poln. Handelsleuten abgekauft worden. 

Mittelſt eines koͤnigl. daͤn. Plakats wird Gluͤck⸗ 
ftadt zum Freihafen erklart. 

Am 14. Decbr. ſtarb im Wiener Indalidenhauſe, 
am Schlagfluſſe, Thomas Bock, 129 Jahre alt. 

Die talentvolle komiſche Schauſpielerin (auch Thea⸗ 
terdichterin), Demoiſelle Krones, iſt am 28. Decbr. 
zu Wien geſtorben. 

Im Theater an der Wien wird nachſtens ein neues 
Viehſtuͤck zu ſehen ſeyn. Es iſt ein Schauſpiel, in 
welchem ein Affe (durch einen franzoͤſiſchen „Kuͤnſt⸗ 
ler“ dargeſtellt) die Hauptrolle ſpielt. 


* Daß das Nordlicht am 7. Januar bis ſpaͤt 
Abends geſehen worden, geht auch aus einer zu 
Kontopp gemachten Beobachtung hervor. Der 
ſchoͤne rothe Lichtſchein war noch um drei Viertel 
auf 9 Uhr am Himmel zu erblicken; der Schnee 
ſah, vom Wiederſchein, wie transparent roſenroth aus 
und nur mit Mühe konnte das Auge darauf ruhen, 
ohne vom Glanz und Schimmer geblendet zu werden. 
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Literariſche Anzeige. 5 
Wohlfeile Prachtausgaben der Lutheriſchen Bibel. 

So eben erſchienen (Druck und Verlag des Biblige 
graphiſchen Inſtituts zu Hildburghauſen und New⸗Jor ) 
und bei unterzeichneter Buchhandlung og ng RT 

Bibel für Confirmanden. ohlfeilere Pracht⸗ 

ausgabe auf engl. Velin mit 12 herrlichen Rupf- 
und einer Karte von Palaͤſtina. In 12 monak⸗ 


lichen Lieferungen. 1. Lieferung. Mit zwei 
Kupfern. Sweiter (jetzt noch geltender) Sub⸗ 
ſcriptionspreis nur 5 Groſchen ſaͤchſ. (portoftei 
hierher) für jede Lieferung! 

Schoͤneres, Herrlicheres hat die Buchdruckerkunſt 
im Vereine mit der Calkographie dem deutſchen Pu⸗ 
blikum noch nicht geboten. Exemplare liegen zur 
Anſicht bereit. , 

Von der Haus = und Familienbibel (mit 
24 und 36 Kupfern), aus demfelben Verlage, erwarte 
ich die erſte Lieferung in 3 Wochen. ae 

Aufträge beſorge ich fortwährend auf das Schnellſte. 

J. F. Kuhlmey in Liegnitz. 
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Verlobungs-Anzeige. Als Verlobte empfehlen 
ſich ergebenſt Verwandten und Freunden zu fernerer 
Liebe und Freundſchaft 

Auguſte Ku ppiſch. 
Dr. Med. Moritz Bobertag. 
Lobendau, den 13. Januar 1831. 


Entbindungs-Anzeige. Die am 11. d. M. 
erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner lieben Frau, 
geb. Krahberg, von einem geſunden und muntern 
Mädchen, beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen. 

f Riemſchneider, Paſtor in Gersdorf. 


Entbindungs⸗ Anzeige. Die am 14. d. M. 
fruͤh halb vier Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau von einer gefunden Tochter zeigt er⸗ 
gebenſt an der Profeſſor Dr. Schultze. 
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Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. ? 
Obzwar die gedruckten Holz-Anweiſungen deutlich 
beſagen, daß derjenige, der Holz im Stadt⸗Forſt la⸗ 
den will, ſich Montags, Mittwochs und Donnerſtags 
bei dem betreffenden Foͤrſter zu melden habe, — ſo 
wird doch dieſe Beſtimmung nur wenig beachtet. 

Dies 9 uns hierdurch, zur Aufrechthaltung 
der polizeilichen Ordnung, darauf aufmerkſam zu machen: 
daß derjenige, der außer den vorgedachten Holz⸗ 
tagen dennoch um Holz zu laden in den Stadt⸗For 
fahren ſollte, es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben 
werde, wenn er leer zurückfahren müßte. 
Liegnitz, den 8. Januar 1831. : 
Der Magiſtrat. 


Billiger Buͤcher⸗Verkauf. Bücher aus allen 
Wiſſenſchaften, wie den ſo reichhaltigen Inhalt ſeines 
Januar⸗Blattes, empfiehlt, in bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen, zur geneigten Abnahme 

DEE H. Kronecker, f 
Mittelgaffe bei dem Kaufm. Hrn. Fahl 
Liegnitz, den 14. Januar 1831. f 


Einladung. Heute, Sonnabend den 15. Jan., 
Abends, werde ich einen Wurſtſchmauß geben, 
wezu ich meine geehrten Freunde und Gönner erge⸗ 


benſt einlade. Skhäge, 
ſchwarzen Bär auf dem Neulaͤndel. 


im 

Zu vermiethen iſt in dem Hauſe No. 465., auf 
der Frauengaſſe, in der zweiten Etage eine Stube 
vorn heraus mit Meubles, und bald oder zu Oſtern 
zu beziehen. Liegnitz, den 12. Januar 1831. 


Zu vermiethen find zwei Stuben, eine mit Als 
kove, welche zu Oſtern bezogen werden kann, und 
eine ohne Alkove, die gleich oder auch zu Oſtern zu 
beziehen iſt: Haynauer Gaſſe Nro. 116. 

Liegnitz, den 10. Januar 1831. Schwarz. 

Zu vermiethen. Auf der Frauengaſſe in Nro. 
509. iſt eine Stube nebſt Alfove vorn heraus zu 
vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 

Liegnitz, den 15. Januar 1831. 


Zu vermiethen. Auf der Haynauer Gaſſe in 
No. 118. iſt eine Stube mit einer Alkove zu vermie⸗ 


then und zu Oſtern zu beziehen. 
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Zu vermiethen. In No. 109. vor dem Haynquer 

Thore find 4 Stuben, wovon 2 vorn und 2 hinten her⸗ 

aus, zu vermiethen, und bald oder zu Oſtern zu bezlehen. 
Liegnitz, den 13. Januar 181. 


# Geld-Cours von Breslau. 


vom 12. Januar 18371. Pr. Courant, 


riefe = 
Stück [Holl. Rand-Ducaten - | 96 u 
dito Kaiserl. dito 495 f— 
100 Rt. Friedrichsd'or - 11 
dito Poln. Courant 42 4 
dito Staats-Schuld-Scheine - — | 873 
150 Fl. | Wieneröpr. Ct. Obligations — | _—_ 
dito dito 4pr. Ct. dito — 180 
dito dito Einlösungs- Scheine] — 41 
Plandbr.Schles. V. 1000 Rü. I — 1013 
dito Grossh. Posener — 89 
dito Neue Warschauer“ — 74 
Polnische Part. Obligat. 43 — 
Discon to 89 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 14. Januar 1831. 
Hoͤchſt. Preis.] Mittler Pr.] Miedrigſß. 
d. Preuß. Schfl.Nthlk. far. lee far. pf. Kıble. hr. 


Weizen 2 12 8 . 
Roggen 1 16 4 1 12 — 
Gerſte 1 2 4 — 29 4 
Hafer 1 9 4 — 26 8 


